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Vorweg...

Die Teilung einer Großgruppe in Teilgruppen ist ein psychologisch 
sensibles Unterfangen
- Affektiv einschneidende Situation, die mit Angst und Ambivalenz 

verbunden ist.
- „Mit wem komme ich in einer Gruppe?“
- „Werde ich von den anderen Gruppenmitgliedern akzeptiert?“
- „Mögen die mich?“ 
- „Sind die mit sympathisch/unsympathisch?“
- „Habe ich Gemeinsamkeiten mit den anderen 

Gruppenmitgliedern?“
Meist sind diese Ängste/Unsicherheit unbewusst!

Antons/Hunziker 2003, Gruppenteilung und Zugehörigkeit. 
In: Gruppenpsychotherapie und Gruppendynamik. Göttingen.



Vorerfahrungen mit Gruppenbildungen

Ich bin nicht gewählt worden...
Ich gehöre nicht dazu...
Niemand will mich in der Gruppe haben...



Wir als Lehrende stellen die Bedingungen...

Mehrfaches Erleben des Prozesses der Gruppenbildung lässt die 
Erfahrung wachsen, dass Zusammenarbeit in verschiedenen 
Konstellationen möglich ist
Nachvollziehbare Kriterien der Gruppenbildung (Größe, Expertise, 
Wohnort für Nacharbeit etc.) erleichtern die Zuordnung
Zeit und Raum lassen, seinen Platz zu finden.

... und sollten uns über die Folgen bewusst sein!



Exkurs: Gruppendynamik Phänomene (Sozialpsychologische Forschung)

Gruppenleistung: hohe Kohäsion und hohe Leistungsnorm (sonst „cosy team“)
Group-Think / Gruppendenken (Entscheidungsproblematik)
Group Shift (Risikoproblematik)
Ringelmann Effekt (Motivations- und Koordinationsproblematik)
Bystander-Effekt
Social loafing, Trittbrettfahrer, Soziales Faulenzen, à & „Sucker Effect“
- immer dann, wenn nicht klar ist, wie viel jede einzelne Person zur Gesamtleistung 

beiträgt (z.B. Tauziehen ja, Schwimmstaffel nein). Bei Männern und in den 
westlichen Kulturen stärker ausgeprägt, als in den östlichen Kulturen und bei 
Frauen. Menschen sind in Gruppen weniger motiviert, die volle Leistung zu 
erbringen!

„Token“-Forschung



Exkurs: Gruppendynamik Phänomene

Teamkompetenz



Exkurs: Gruppendynamik Phänomene

Voraussetzungen, z.B.
- Qualifikation der Mitarbeiter
- Gruppengröße
- klare Zielsetzung
- Merkmale der Tätigkeit

Rollen- und Beziehungsgestaltung, z.B.
- Rollenverständnis der Beteiligten
- Führung
- Umgang mit Konflikten
- Normen und Spielregeln in der   

Zusammenarbeit, Kommunikation
- Entscheidungsfindung

Unterstützende Instrumente und Methoden, z.B.
- Personalbeschaffung und -auswahl
- Personalentwicklung
- Laufbahngestaltung, Personalbeurteilung
- Entgeltsysteme
- KVP o.ä.
- Moderation, Coaching, Team-Workshops usw.

Intendierte Effekte, z.B.:
- Erhöhung der Produktivität / Leistung
- Zufriedenheit der Mitarbeiter
- Verbesserung der Qualifikation
- Verbesserung der Produktqualität 
- Identifikation mit den Aufgaben bzw. Produkten

Teamkompetenz



Maßnahmen

nicht zu große Gruppen (3-5 Personen), bestehend aus ausreichend qualifizierten Studierenden
echte „Teamaufgaben“, z.B. komplex (Projektarbeit), z.B. teilbar (Gruppenpuzzle, s.u.)
allen Gruppenmitgliedern die eigene Bedeutung und Wichtigkeit für das Team bewusst machen, an 
das Verantwortungsgefühl appellieren
sowohl individuelle Ziele als auch Teamziele setzen à Leistungsnachweis: individuelle Anteile und 
Gruppenanteile
dafür sorgen, dass jedes Gruppenmitglied einen individuellen Beitrag leisten muss, den sonst 
niemand anders übernimmt, individuelle Identifizierbarkeit und Engagement
regelmäßige Teammeetings / Coachings durchführen, Teamreflexivity erhöhen (social und task), und 
Ursachen für eventuelle Konflikte und Motivationsdefizite in der Gruppe klären, Unterstützung bei 
Rollen- und Beziehungsgestaltung leisten, gleichzeitig Feedback über (Zwischen)Leistungen geben, 
hohe Leistungsnorm setzen
anonyme Feedbacksysteme ermöglichen
Rollentausch, Wechsel der Moderatorenrolle, Schriftführer, Advocatus Diaboli usw. 
bei Präsentationen bei Coachings und Referaten durch Zufall entscheiden lassen, wer etwas 
präsentiert (à alle müssen vorbereitet sein); individuelle Identifizierbarkeit und Engagement
Klare Struktur der LV und der Teammeetings (Agenda; Reports usw.)
Innere Gruppenkohäsion und Leistung fördern, ggf. Wettbewerb mit anderen Gruppen



Maßnahmen – „maxi-mix-Heterogenität“

D C



Freie Gruppenbildung (Studierende suchen sich 
ihre Gruppe selbst) 

Erfolgt nach einem empirisch wiederkehrenden Muster
- 1/3 findet sich sofort, die Attraktiven, Extrovertierten und strahlen 

eine Unnahbarkeit aus, hoher Gruppenzusammenhalt
- 1/3 versucht, rationale Kriterien zu definieren, häufiger Wechsel, 

weniger Gruppenzusammenhalt, lose Verbindung
- 1/3 scheint unbeteiligt und überfordert, kein Zusammenhalt, 

Orientierungslosigkeit

wenn KollegInnen bereits bekannt: 
- nach Leistungsnorm und Kompetenz
- nach Aufwand für gemeinsame Meetings (Wohnort usw.)

Vgl. Antons/Hunziker 2003



Vom Lehrenden gesetzte Gruppenbildung

Zufällige Gruppenbildung:

Abzählen (1, 2, 3,...)
Nach Alphabet oder ähnlichem
Mit Süßigkeiten (alle Mars, Twix, Milky Way...)

Nach inhaltlichem Interesse oder didaktischen Gründen gebildete Gruppen:
Beispiele

In der LV-Einheit, Gruppenpuzzle als Form Kooperativen Lernens in der Gruppe
Gruppe für den Leistungsnachweis, Verschränkung Einzel- und Gruppenanteile 
Entstehungsprozess BA-Arbeit, KTC



„Gruppenpuzzle“ – kooperatives Lernen

1. Phase: Bildung von Expertengruppen

2. Phase: Bildung von Projektgruppen



Konstruktiver „Kreativer Konflikt“

• Wissen entsteht in der 
Auseinandersetzung mit Informationen

• Diskussion ist ein notwendiger 
Aneignungsprozess

• Kritische Diskussionskultur als zentrale 
akademische Fähigkeit

• Perspektivwechsel und 
Versprachlichung mentaler Modelle 
(implizites/explizites Wissen)

Johnson & Johnson, S.307



Leistungsnachweis (von Tanja Eiselen und Willy Kriz)



BA Arbeit FB Wirtschaft (von Brigitte Mayer)
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